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Jonathan Guggenberger
Opferkunst

Märtyrer-Stories aus der Weltprovinz Deutschland
 

Critica Diabolis 335
Paperback, ca. 100 Seiten, ca. 14.- Euro

ISBN: 978-3-89320-322-2
Erscheint: Oktober 2024

Jonathan Guggenberger studierte Bildende Kunst, 
Film- und Politikwissenschaft in Berlin. Er forschte zu 
ästhetischen Strategien politischer Mobilisierung in 
den sozialen Medien u.a. an der Hebrew University in 
Jerusalem. Für die taz, Freitag und Tagesspiegel schreibt 
er über digitale Bildkulturen, Erinnerungspolitik und 
Antisemitismus in Kunst und Kultur.

The Horrors persist, but so does Art…it does, 
right? Dem unbedingten Überlebenswillen des 
Betriebs folgen oder doch dem Anspruch, Kli-
ma, globalen Süden und damit die eigene Seele 
zu retten? Weitermachen oder radikale Geste 
der Unterbrechung? Und: Geht das nicht bei-
des? Damit hadern vier Märtyrer der Gegen-
wartskunst: Zwei Künstler, ein Kurator und 
eine Kulturministerin. Während sie sich durch 
die antisemitische Shitshow nach dem 7. Okto-
ber manövrieren, verwandelt sich Düsseldorf 
plötzlich in Gaza. Im Rausch der Empathie fan-
gen sie an, sich an Stammbäume zu ketten, den 
deutschen Schuldkult zu performen und 
Staatsgeld mit Kunstfreiheit zu verwechseln. 
Eines ist ihnen aber gewiss: Wer das Ende der 
Kunst überleben will, muss Opfer bringen.
Mit Anekdoten über die Maler, Bildhauer und 
Architekten seiner Zeit, begründete der Künst-
ler und Architekt Giorgio Vasari im 16. Jahr-
hundert die moderne Kunstgeschichte. Mit  
Anekdoten über Künstler und Kunstfiguren 
der Gegenwart, trägt »Opferkunst« sie zu  
Grabe.

Die Satire eines Kunstbetriebs, in dem 
man nach dem 7. Oktober eine beson-
dere Verpflichtung darin sah, den Juden 
das größte an ihnen verübte Massaker 
seit dem Holocaust nicht zu verzeihen.
Die Kunst ist am Ende, die Geschichte 
kein Fortschritt: Weltkunst 2024 – nicht 
mehr als eine Posse aus der Provinz  
namens Deutschland.

9 783893 203222
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Martha Gellhorn
Die Araber von Palästina

Reportagen über arabische Flüchtlinge, 
Eichmann und den Sechstagekrieg

Aus dem Englischen von Norbert Hofmann 
und Hans-Ulrich Möhring

Mit einem Nachwort von Klaus Bittermann

Critica Diabolis 330
Paperback, ca. 160 Seiten, ca. 18.- Euro

ISBN: 978-3-89320-318-5
Erscheint: August 2024

»Gut sehen, klar denken, schön schreiben: Die US-
Amerikanerin Martha Gellhorn brachte die Tugenden 
der Reportage lässig zu einer Einheit.« Der Spiegel

Die legendäre Kriegsreporterin und Schriftstel-
lerin Martha Gellhorn hat in den sechziger Jah-
ren einige Reportagen über Israel geschrieben, 
in denen sie dem endlosen »Palästina-Prob-
lem« auf den Grund gehen wollte. Martha 
Gellhorn wusste schon frühzeitig von ihrem 
verfolgten Vater, warum die Juden eine Heim-
statt brauchten. Noch einschneidender war ihre 
Reise durch das besiegte Deutschland, auf der 
ihr nur Opfer, aber keine Täter begegneten, 
aber auch ihr Besuch des Eichmann-Prozesses 
1963 in Jerusalem. Zwei Jahre früher suchte sie 
einige Flüchtlingslager der Palästinenser auf 
und sprach mit vielen über ihr Leid und die 
Vertreibung. Ihr schlugen dabei vor allem Pro-
paganda der palästinensischen Führer entge-
gen. Schon damals beobachtete Gellhorn, dass 
diese »genug Geld« bekamen, »um die Ausbil-
dung zweier Generationen junger Palästinen-
ser zu finanzieren«. Stattdessen wurden zwei 
Generationen im Umgang mit »Waffen und 
Sprengstoff« ausgebildet, um dem vergebli-
chen Ziel nachzujagen: »Palästina für die Paläs-
tinenser«. 

»Seit 1967 sind die palästinensischen 
Flüchtlinge bösartig getäuscht worden 
von ihrem selbsternannten Führer, die-
sem hässlichen kleinen Mann mit sei-
nem Zweitagebart, seinem gruseligen 
Lächeln und den theatralischen Gueril-
laklamotten, Jassir Arafat. Niemand hat 
ihn gewählt, und kein Palästinenser 
wagt es, sich zu widersetzen; Anders-
denkende werden ermordet.«

Martha Gellhorn, 1961

9 783893 203185
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Hallische Jahrbücher #2
Das Zeitalter des Populismus 

Herausgegeben von Christoph Beyer, Jan Gerber,  
Angela Martini, Peter Siemionek, Anne Weidermann 

und Anja Worm

Critica Diabolis 331
Paperback, ca. 350 Seiten, ca. 24.- Euro

ISBN: 978-3-89320-319-2
Erscheint: Oktober 2024

Populismus ist weniger ein Programm als ein 
Politikstil. Die Krisen der letzten Jahre waren 
nicht die Ursachen seines Aufstiegs, sondern die 
Katalysatoren bei der Herausbildung eines neu-
en Parteiensystems. Zumindest ist es nicht ganz 
abwegig, die populistischen Parteien als Proto-
typen der politischen Organisationen der Zu-
kunft zu betrachten. Sie entsprechen den Ar-
beits- und Lebensrealitäten der meisten Men-
schen inzwischen stärker als die schwerfälligen 
Traditionsparteien. Auch deshalb dürften sich 
die westlichen Parteienlandschaften früher oder 
später nach dem Vorbild des Populismus verän-
dern. Vielleicht entsteht aus den populistischen 
Organisationen der Gegenwart die Parteienland-
schaft der Zukunft, vielleicht verwandeln sich 
jedoch auch die etablierten Parteien nach ihrem 
Vorbild. In ihrer jetzigen Gestalt werden sie je-
denfalls nicht überleben.
Mit Beiträgen von Alex Carstiuc, Funny van Dannen, Jan Gerber, 
Hannes Giessler Furlan, Richard Goldberg, Magnus Klaue, Cle-
mens Nachtmann, Léon Poliakov, Max Privorozki, Jana Przyma-
nowski, Jens Rachut, Josefine Rieks, Samuel Salzborn, Lukas Sar-
vari, Björn Stritzel, Sonia Tia, Christoph Türcke, Brett Winestock, 
Robert Zwarg und anderen.

»Die Hallischen Jahrbücher sind zwei-
fellos ein wichtiger Beitrag zum Erken-
nen und Präzisieren des Falschen.« 

Rolf Surmann, Konkret
»Man könnte die Herausgeber als hei-
matlose Linke bezeichnen. Halle könn-
te zur Chiffre werden für eine junge 
Generation in Ostdeutschland lebender 
Intellektueller.« 

Johann Michael Müller, Cicero

9 783893 203192

Hallische Jahrbücher # 2

des Populismus
Das Zeitalter

9 783893 202744



Pascal Bruckner
Die Gesellschaft der Opfer

Porträt des Erniedrigten als Held
Aus dem Französischen 

übersetzt von Christoph Hesse

Critica Diabolis 334
Paperback, ca. 300 Seiten, ca. 28.- Euro

ISBN: 978-3-89320-321-5
Erscheint: Oktober 2024

Pascal Bruckner erhielt als einer der bekann-
testen französischen Intellektuellen viele 
Auszeichnungen und ist ein Verfechter der 
Vernunft und Aufklärung.

Verstand sich die Menschheit der Moderne als Er-
oberer, sieht sie sich heute lieber als Opfer. Das 
Versprechen einer besseren Welt, frei von Fatalis-
mus und Fanatismus, das Aufklärung und Revolu-
tion einst gegeben haben, ist einer sich selbst be-
mitleidenden Gesellschaft gewichen. Die Größe 
der Zivilisation zeigt sich darin, dass sie sich um 
die Gedemütigten und Zukurzgekommenen sorgt. 
Die Kehrseite dieses Fortschritts jedoch ist, dass, 
wer sich als Opfer zu Wort meldet, andere damit 
erpressen kann: eine Pathologie der Anerkennung. 
Ausgerechnet im hedonistischen Westen hat das 
Leiden eine neue Heiligkeit erlangt, es ist zu einem 
Haupt der Medusa geworden, dessen Anblick ei-
nen erstarren lässt. Jeder, ob reich oder arm, Mann 
oder Frau, trägt seine Benachteiligung wie ein Pa-
tent zur Schau, um sich über seine Mitmenschen 
zu erheben. Dieser verbitterte Schmerzenskult lässt 
die Figur des Märtyrers wiederaufleben und nährt 
die beiden großen Leidenschaften des Grolls und 
der Rache. Auch die Glücklichen und Mächtigen 
wollen zur Aristokratie der Ausgegrenzten gehö-
ren – auf Kosten der wirklich Unglücklichen.

Heute will jeder ein Paria sein, Narziss-
mus und Opferwettbewerb stehen hoch 
im Kurs. Werden die in Angst und Emp-
findsamkeit erzogenen jüngeren Gene-
rationen in der Lage sein, sich der chao-
tischen Welt von morgen zu stellen?

9 783893 203215
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PASCAL BRUCKNER
DIE GESELLSCHAFT 
DER OPFER TIAMAT

EDITION

Fo
to

: ©
 JF

 P
ag

a



Joe Bauer
Einstein am Stuttgartstrand

Beobachtungen eines Stadtspaziergängers

Critica Diabolis 333
Paperback, ca. 200 Seiten, ca. 18.- Euro

ISBN: 978-3-89320-320-8
Erscheint: Oktober 2024

Seit mehr als einem Vierteljahrhundert zieht der 
Kolumnist Joe Bauer zu Fuß durch die Stadt. Nur 
auf diesem Weg, hat er gelernt, entdeckt man die 
Schönheiten, Absurditäten und Abgründe seiner 
Umgebung. Das von Autos dominierte Stuttgart 
dient ihm als Vehikel für Beobachtungen, die er 
auch in anderen Städten macht: Aufregend wer-
den Straßen, Häuser und Orte, weil Vergangen-
heit und Gegenwart aufeinandertreffen. Vergan-
genheit vergeht nicht, sie ist präsent – und erzählt 
Geschichten, die aufschlussreicher und interes-
santer sind als jedes Stadt-Marketing. Der passio-
nierte Spaziergänger schlendert durch die Stra-
ßen des Vororts Cannstatt, wo der Revolutions-
dichter Freiligrath begraben liegt, und atmet den 
Geist Albert Einsteins; die Mutter des großen 
Wissenschaftlers wurde hier geboren. Und dann 
landet er als unheilbarer Gedankenspringer wie-
der in der Gegenwart, in der immer mehr extrem 
Rechte ihr Unwesen treiben. Überall entdeckt er 
Dinge, die in der kleinen Welt die große spiegeln, 
sobald man ihre Zusammenhänge erkennt.

»Sie suchen einen Stuttgart-Stadtführer? 
Nehmen Sie zur Abwechslung einen Fla-
neur! Greifen Sie zum neuen Buch von Joe 
Bauer, dem großen Fährtenleser. Folgen Sie 
seiner Spur, auch auf die Gefahr hin, nicht 
bei den üblichen Postkartenmotiven zu 
landen, sondern an Orten, die zunächst un-
spektakulär scheinen und die anfangen zu 
leben, sobald man dem Flaneur lauscht.«

Jan Sellner

TIAMAT
EDITION

EINSTEIN AM 
STUTTGARTSTRAND

JOE BAUER

BEOBACHTUNGEN EINES 
STADTSPAZIERGÄNGERS

9 783893 203208

Joe Bauer hat mehrere Bücher übers Flanieren veröf-
fentlicht. Für Kontext:Wochenzeitung schreibt er die 
Kolumne »Auf der Straße«. Er organisiert eine Live-
Show namens »Flaneursalon« und ist aktiv im 
Kampf gegen Rechtsradikale und die AfD.



Hans Traxler
Wie die Malerei verschwand

Eine Kunstgeschichte
Mit 12 Farbtafeln von Hans Traxler

Critica Diabolis 327
Gebunden, 96 Seiten, 26.- Euro

ISBN: 978-3-89320-317-8
Bereits erschienen

Im Februar 2068 taucht auf einem Kleider-
markt in Kampala zum ersten Mal die Riesen-
motte TINEOLA MAXIMA auf. Am 28. März 
erreicht eine gewaltige Wolke von Milliarden 
dieses apokalyptischen Insekts die Halbinsel 
von St. Tropez. Sie fliegt, sich ständig vergrö-
ßernd, über Europa und schließlich über den 
ganzen Erdball, dringt in alle Bildermuseen 
ein, vom Louvre bis zur Tretjakow-Galerie und 
weiter, zerfrisst die Leinwände und hinterlässt 
nur leere Bilderrahmen und silbrige Häufchen 
von Mottenkot darunter.
Nachdem die Menschen sich von diesem De-
saster erholt haben, beschließen sie, einen Neu-
anfang zu wagen, da sie ohne Bilder nicht le-
ben mögen. Leider müssen sie feststellen, dass 
die Kunstakademien seit Generationen keine 
der Fertigkeiten mehr vermittelt haben, die 
dazu nötig wären. Die Professoren sind dazu 
auch gar nicht in der Lage, weil sie selbst nicht 
darüber verfügen, so wenig wie ihre Vorgänger 
und Vorgängerinnen. 
Was tun?

Das Neueste von Hans Traxler ist unter 
dem Titel »Die Dünen der Dänen« zu 
sehen im Caricatura Museum Frankfurt, 
Museum für Komische Kunst, 
Weckmarkt 17
Ausstellung: 30. Mai bis 4. August 2024

9 783893 203178

Hans Traxler ist Autor, Illustrator, Bilderdichter und 
einer der fünf Zeichner der »Neuen Frankfurter 
Schule«. Er wurde vielfach ausgezeichnet, u.a. mit 
dem »Göttinger Elch«, dem Deutschen Karikaturen- 
und dem Wilhelm-Busch-Preis.

9 783893 203178
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WIE  DIE  MALEREI 
VERSCHWAND

Eine Kunstgeschichte

Im Februar 2068 taucht auf einem Kleidermarkt in Kampala 
zum ersten Mal die Riesenmotte TINEOLA MAXIMA auf. Am 
28. März erreicht eine gewaltige Wolke von Milliarden dieses 
apokalyptischen Insekts die Halbinsel von St. Tropez. Sie 
fliegt, sich ständig vergrößernd, über Europa und schließlich 
über den ganzen Erdball, dringt in alle Bildermuseen ein, vom 
Louvre bis zur Tretjakow-Galerie und weiter, zerfrisst die Lein-
wände und hinterlässt nur leere Bilderrahmen und silbrige 
Häufchen von Mottenkot darunter.

Nachdem die Menschen sich von diesem Desaster erholt ha-
ben, beschließen sie, einen Neuanfang zu wagen, da sie ohne 
Bilder nicht leben mögen. Leider müssen sie feststellen, dass 
die Kunstakademien seit Generationen keine der Fertigkeiten 
mehr vermittelt haben, die dazu nötig wären. Die Professo-
ren sind dazu auch gar nicht in der Lage, weil sie selbst nicht 
darüber verfügen, so wenig wie ihre Vorgänger und Vorgän-
gerinnen. 
Was tun?

In mehreren kenntnisreichen Kapiteln erzählt der Satiriker 
Hans Traxler, einst Meisterschüler an der Frankfurter Städel-
schule, später Mitbegründer von PARDON und TITANIC, 
die Geschichte einer kulturellen Katastrophe mit beißendem 
Spott, unterhaltsam und mit viel Sinn für Humor. 
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Anton Landgraf
Bis hierher und immer weiter

Linke Kritik und Kritik der Linken
Herausgegeben von Tanja Dückers,  

Ferdinand Muggenthaler und Uta von Schrenk
Mit Beiträgen von Stefan Wirner, Markus Bickel,  

Wolf-Dieter Vogel, Isabel Enzenbach, Sabine Küper-
Büsch, Carmen Gräf, Jürgen Kiontke, Heike Runge

Critica Diabolis 336
Paperback, ca. 160 Seiten, ca. 14.- Euro

ISBN: 978-3-89320-323-9
Erscheint: Oktober 2024

Ob es um »New Work« und die naiven 
Glücksversprechen der digitalen Bohéme 
ging, um prekäre Lebens- und Arbeitsformen, 
um Klassismus, um Nationalismen aller 
Coleur,  um links- und rechtspopulistische 
Stimmungsmache, um Anti-Europäer, um die 
von ihm analysierte und kritisierte deutsche 
Austeritätspolitik, die restriktive europäische 
Einwanderungs- und Asylpolitik, um linken 
Antisemitismus, um tradierte Ressentiments 
gegen »Amerika« oder um die Ideale antiim-
perialistischer Gruppen: Anton Landgraf hat 
in kurzen, oft lakonischen Texten eruiert, was 
man heute unter einer progressiven, emanzi-
patorischen Politik verstehen könnte. Er kam 
aus der antiautoritären Linken, zog aber ein-
gefahrene linke Analysemuster und Affekte 
zunehmend in Zweifel. 
Anton Landgraf war ein präziser Kritiker mit 
Kaffeetasse in der Hand statt mit Peitsche 
oder Pamphlet. Der vorliegende Band ver-
sammelt eine Auswahl seiner Texte, vorge-
stellt und eingeordnet von seinen Weggefähr-
ten und Kollegen. So ist dieses Buch viel 
mehr als ein Best Off.

»Egal ob Finanzkrise, Flüchtlinge oder 
Terrorgefahr, die europäischen Länder 
hätten eine Menge gemeinsam zu 
regeln. Doch die Staaten der 
Europäischen Union verfolgen ihre 
Einzelinteressen. Auch Linke wenden 
sich gegen EU und Euro. Viele linke 
Parteien und Organisationen in Europa 
wählten die denkbar schlechteste 
Antwort, indem sie ihrerseits auf eine 
Renationalisierung des Politischen 
setzten.«                       Anton Landgraf

9 783893 203239

Anton Landgraf (1964-2023) war Soziologe, Men-
schenrechtsaktivist, Journalist und Redakteur, u. a. 
der Jungle World. Später leitete er die Öffentlichkeits-
arbeit bei Amnesty International.
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KRITIK DER LINKEN



»Eines der meist beachteten Sachbücher der letzten Wo-
chen. Es versammelt Essays unterschiedlicher Intellektuel-
ler zum genozidalen Massaker und den Folgen. Eine da-
von: das erneute Anwachsen des Antisemitismus.« ORF2

»Elbes wichtiges Buch sei all jenen zur Lektüre ans Herz 
gelegt, die in Zeiten der ›regressiven Entwicklung, die in 
progressiver Form daherkommt‹, nach wie vor und drin-
gender denn je an Aufklärung und der Abwehr von Ideo-
logie interessiert sind.«                                Hendrik Wallat

»Bruno Chaouat stellt die Frage, warum so viele der 
wichtigen Theoretiker unserer Zeit, von Alain Badiou bis 
Judith Butler, es versäumt haben, sich mit dem Problem 
des ›neuen Antisemitismus‹ auseinanderzusetzen. Eine 
Pflichtlektüre für jeden, der sich für die Schnittstelle zwi-
schen zeitgenössischer Politik und kritischer Theorie inte-
ressiert.«                        Maurice Samuels, Universität Yale

Tania Martini & Klaus Bittermann (Hg.)
Nach dem 7. Oktober
Essays über das genozidale Massaker und seine Folgen

Paperback, 232 Seiten, 24.- Euro
Critica Diabolis 332
ISBN: 978-3-89320-316-1

TIAMAT
EDITION

NACH DEM 
7. OKTOBER

Tania Martini
Klaus Bittermann (Hg.)

Essays über das genozidale Massaker 
und seine Folgen

Ingo Elbe
Antisemitismus und postkoloniale Theorie
Der »progressive« Angriff auf Israel, Judentum und 
Holocausterinnerung

Critica Diabolis 328
Paperback, 408 Seiten, 28.- Euro
ISBN: 978-3-89320-314-7

TIAMAT
EDITION

DER »PROGRESSIVE« ANGRIFF 
AUF ISRAEL, JUDENTUM 
UND HOLOCAUSTERINNERUNG

INGO ELBE
ANTISEMITISMUS 
UND 
POSTKOLONIALE 
THEORIE

Bruno Chaouat
Ist Theorie gut für die Juden?
Das fatale Erbe französischen Denkens
Mit einem aktuellen Vorwort des Autors zur deutschen  Ausgabe
Aus dem Englischen von Christoph Hesse

Critica Diabolis 325
Paperback, 440 Seiten, 30.- Euro
ISBN: 978-3-89320-311-6

TIAMAT
EDITION

BRUNO CHAOUAT
Ist Theorie 
gut fur 
die Juden?



Christof Meueler
Die Welt in Schach halten
Das Leben des Wiglaf Droste
Mit zahlrechen Fotos
Mit einem Nachwort von Klaus Bittermann 

Critica Diabolis 329
Hardcover, 320 Seiten, 30.- Euro
ISBN: 978-3-89320-315-4

»Wer Christof Meuelers mit kritischer Sympathie ge-
schriebene Biographie Wiglaf Drostes gelesen hat, den 
befällt umgehend das brennende Bedürfnis, Wiglafs  
Texte sofort wieder zu lesen, und zwar alle. Mehr kann 
man nicht verlangen.«                        Nikolaus HeidelbachWIGLAF DROSTE

CHRISTOF MEUELER

DIE WELT IN 
SCHACH HALTEN

DAS LEBEN DES

TIAMAT
EDITION

Jake Wallis Simons
Israelphobie
Die unendliche Geschichte von Hass und Dämonisierung
Mit einem Vorwort des Autors zur deutschen Ausgabe
Aus dem Englischen von Klaus Bittermann, Christoph Hesse und Mark Feldon

Critica Diabolis 324
Paperback, 240 Seiten, 24.- Euro
ISBN: 978-3-89320-313-0

»Israelphobie ist ein höchst anregender Beitrag, der dem 
grassierenden, historisch horrend uninformierten Palästi-
na-Aktivismus gehörig die Maske zerknittert und ihn als 
antisemitisch entlarvt.«                    Udo Feist, Zeitzeichen

Claudius Seidl schreibt im Feuilleton nicht nur über Poli-
tik – aber wenn er über Politik schreibt, dann sind das Es-
says und Polemiken, mit denen die Politik nicht gerech-
net hat. Weil Programme, Parolen, Meinungen das Eine 
sind. Und es ihm aber um das Andere geht: um Images 
und Inszenierungen, um Rhetorik, Geschichte und die 
geistigen Grundlagen einer Politik, die viel zu selten 
wirklich weiß, was sie da sagt und tut.

TIAMAT
EDITION
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DIE UNENDLICHE GESCHICHTE VON 
HASS UND DÄMONISIERUNG

»DIES IST EIN NOTWENDIGES BUCH VON EINEM GROSSARTIGEN 
AUTOR. ES GIBT NIEMANDEN, DER DAFÜR QUALIFIZIERTER IST 
ALS JAKE WALLIS SIMONS, SOWOHL ALS SICHERHEITSKORRE-
SPONDENT FÜR DEN NAHEN OSTEN ALS AUCH ALS HERAUSGEBER 
DES JEWISH CHRONICLE. WALLIS BESCHREIBT, WARUM ISRAEL 
IN EINER VERMEINTLICH RATIONALEN UND FORTSCHRITTLICHEN 
ZEIT SO ANDERS BEURTEILT WIRD ALS ANDERE STAATEN. ES IST 
EIN BUCH, DAS AUF FASZINIERENDE WEISE DIE DUNKLEN SEITEN 
UNSERER HEUTIGEN WELT ANALYSIERT UND UNBEQUEME WAHR-
HEITEN AUFDECKT.«

SIMON SEBAG MONTEFIORE, AUTOR VON »JERUSALEM«  
UND »DIE WELT«

Claudius Seidl
Anstiftung zum Bürgerkrieg
Überwiegend politisches Feuilleton

Critica Diabolis 326
Paperback, 264 Seiten, 24.- Euro
ISBN: 978-3-89320-312-3

Es soll im Folgenden um zwei Phänomene gehen, deren nervenzerrüttende 
Wirkung gar nicht unterschätzt werden kann.
Das eine ist der Bundestagsabgeordnete Volker Beck, innen- und religions-
politischer Sprecher der Grünen, ein Mann, der äußerst arrogant auftreten 
kann und dessen moralische Selbstgewissheit nur selten abgemildert wird 
durch Witz, Ironie oder irgendeine andere Artikulation der Erkenntnis, dass 
auch der größte Moralist sich manchmal irren kann.
Das andere ist die synthetische Droge Methamphetamin, 1921 in Japan 
patentiert und richtig populär geworden in Deutschland in den dreißiger 
Jahren unter dem Namen Pervitin; für die erschöpfte Hausfrau gab es den 
Stoff als Pralinenfüllung, die deutsche Wehrmacht, so schreibt der Autor 
Norman Ohler, soll im Zweiten Weltkrieg ungefähr 200 Millionen Pillen 
an die Soldaten verteilt haben, um so die Kriegsmüdigkeit der Männer 
zu bekämpfen.
Heute ist Crystal Meth, nach Cannabis, die zweitpopulärste Droge in 
Deutschland, und alle, die sich mit den Wirkungen des Stoffs beschäftigt 
haben, sind sich einig darin, dass, wer das Gift regelmäßig nehme, davon 
süchtig werde und Körper und Seele beschädige. Dass allerdings jemand 
anderer vom Konsum des Crystal-Meth-Schnupfers einen Schaden habe, ist 
nicht bekannt. Jeder Raucher ist für die Leute um ihn herum gefährlicher als 
einer, der sich mit Crystal Meth hochpuscht und euphorisiert.

Insofern muss man jetzt schon die Frage stellen, weshalb es ein morali-
scher Skandal sein soll, dass Volker Beck mit 0,6 Gramm Crystal Meth 
erwischt worden ist. Strafrechtlich kann das gar keine große Sache 
sein – einem Italiener, der in Böhmen 100 Gramm allerreinsten Metham-
phetamins gekauft hatte und in Bayern damit erwischt wurde, glaubte ein 
Münchner Gericht, dass das nur sein Eigenbedarf sei, und verhängte eine 
Strafe zur Bewährung. Ja, der Besitz auch der kleinsten Menge Metham-
phetamins ist ver boten – das hat die Droge mit Cannabis, Kokain, LSD, 
Opium und Ecstasy gemeinsam. Und das unterscheidet sie von Koffein, 
Alkohol, Nikotin, Zucker.
Der Bundesgesundheitsminister Gröhe plant schon den Aufbau einer Can-
nabis-Agentur – und es gab in den vergangenen Monaten allen Anlass zu 
der optimistischen Annahme, dass der letzte Mensch, der an das Märchen 
glaube, wonach die Grenze zwischen gefährlichen und ungefährlichen 
Drogen genau entlang der Linien verlaufe, welche das Betäubungsmittel-
gesetz zieht, dass dieser letzte Mensch die Drogenbeauftragte der Bundes-
regierung sei. In diesen Tagen erscheint Benjamin von Stuckrad-Barres 
autobiographisches Buch „Panikherz“, das allseits auch dafür gelobt wird, 
wie offen der Autor von seinem Kokainmissbrauch schreibt. Muss man 
den Autor nicht dringend wegen seiner Amoral tadeln? Ist das Buch, weil 
Stuckrad-Barre gedopt war, womöglich ungültig?
Genauso heuchlerisch wird jetzt aber über Volker Beck geurteilt: Als 
könnte, wer nachts die Droge nimmt, statt wie jeder anständige Mensch 
einen dreifachen Whisky zu nehmen, mittags vorm Bundestag nicht klar 
sprechen und nachmittags nicht ordentlich im Ausschuss sitzen. Ist Volker 
Becks Engagement für die Rechte der Homosexuellen wegen Dopings 
ungültig? Muss sein Einsatz für die deutsch-israelische Freundschaft als 
gefälscht betrachtet werden, jetzt, wo das Publikum weiß, dass er „die Hit-
ler-Droge“ (wie das die „Bild“-Zeitung nannte) genommen hat? Ist er in der 
Fraktionssitzung verhaltensauffällig geworden, hat er Leute belästigt, hat 
er Geheimnisse verraten? (Okay, manchmal twittert er ziemlich konfuses 
Zeugs in den Nächten, was man auf die Droge zurückführen könnte; aber 
konfuser als das, was andere nach dem dritten Glas Rotwein twittern, ist es 
auch nicht; und schaden tut er damit auch nur sich selbst.)
Kann schon sein, dass Beck die Droge nicht gutgetan hat; das wäre dann ein 
Fall für den Therapeuten, so wie es ja auch schon alkoholkranke Abgeord-

müssten seine Ankläger vielleicht noch mal begründen.

In dieser Woche protestieren die Kulturschaffenden gegen das transatlan-
tische Freihandelsabkommen. Der deutsche Geist fürchtet sich vor der 
Invasion des amerikanischen Kommerzes. Ein großer Unsinn?
Es gibt ein paar gute Gründe, nicht alles zu glauben, was uns unsere Re-
gierung über das Transatlantische Freihandelsabkommen erzählt, und den 
meisten der schönen Heilsversprechungen zu misstrauen – doch in der 
nächsten Woche wird vor allem von dieser Furcht hier die Rede sein: Wenn 
TTIP (so die Abkürzung für: Transatlantic Trade and Investment Partner-
ship) kommt, dann ist es das Ende der deutschen Kultur.
Am nächsten Donnerstag werden sich in Berlin, wie es in der Pressemit-
teilung heißt „Kulturschaffende, Kultureinrichtungen und Kulturverbände“ 
zusammentun, um einen „Tag gegen TTIP“ zu feiern. Es wird Vorträge und 
Diskussionen geben, und der Schrecken, welcher da mal wieder beschwo-
ren wird, lässt sich, nur leicht zugespitzt, so zusammenfassen: Wenn TTIP 
kommt, dann drohen uns amerikanische Zustände.
Dann werden die Stadttheater zu Parkhäusern, die Opernhäuser zu Erleb-

Mu seen ihre Bestände verkaufen. Der öffentlichrechtliche Rundfunk 
wird  abgeschafft, das deutsche Kino auch, die letzten Buchhandlungen 
werden Burger-Restaurants weichen.
All die Schriftsteller, die von Stipendien und Stadtschreiberstellen und 
Preisgeldern ohnehin schon nicht besonders gut leben, werden sich ar-
beitslos melden, die Schauspieler werden kellnern, die Musiker an zugigen 
Straßenecken ihre Instrumente auspacken und um ein paar Münzen für die 
Passanten spielen. Es wird das Ende dessen sein, was wir seit Jahrhunderten 
für kulturelles Leben halten.
Denn all das, der gesamte deutsche Kulturbetrieb, wird von uns, dem steu-
erzahlenden Volk, subventioniert. Subventionen sind aber Handelshemm-
nisse, weil sie all jene benachteiligen, die ohne sie auskommen, und solche 
Handelshemmnisse soll TTIP abschaffen, dazu ist es ja da.
Bleiben wird nur, was sich auf dem Markt behaupten kann. Kommerzielles 
Kino, kommerzielles Fernsehen, kommerzielles Musicaltheater. Und eine 
Kunst, die sich den Launen reicher Mäzene und Sponsoren unterwirft.
Es gibt ein paar handfestere Gründe, die TTIP-Pläne mit Skepsis zu be-
trachten, und von denen handelt Thilo Bodes Buch „Die Freihandelslüge“. 
Es tritt in diesem Buch kein einziges Symphonieorchester auf, es geht eher 

um die Frage, was aus den Standards im Umwelt- und Verbraucherschutz 
wird, wenn sich so viele Parteien einigen müssen, dass der gemeinsame 

Es geht darum, dass ein solches Abkommen nicht automatisch der gesam-
ten Wirtschaft nutzt, sondern womöglich nur jenen supranationalen Kon-
zernen, die, wenn der Markt noch größer wird, womöglich noch schlechter 
zu bändigen sein werden durch nationale Gesetze.
Man muss nicht jeder Hypothese Bodes zustimmen, um das Buch mit In-
teresse zu lesen – aber eines begreift man bei der Lektüre sofort, selbst wenn 

und Amerikanern. Im Gegenteil. Einige der besten Argumente kommen von 
Amerikanern, von Joseph Stiglitz beispielsweise oder von demokratischen 
Abgeordneten im Kongress.
Und als in der vergangenen Woche der amerikanische Senat dem Präsi-
denten die Mehrheit verweigerte bei einer Abstimmung über das trans-

euro päisch an: zu niedrige Standards, zu wenig Rechte für Verbraucher 
und Arbeitnehmer.
Wenn man das vor Augen hat, ist man, als Kulturredakteur, fast versucht, 
sich zu schämen für unsere sogenannten Kulturschaffenden. Denn einer-
seits scheinen sie so verzagt und kraftlos zu sein, dass sie sich das Ergebnis 
der Verhandlungen ums Freihandelsabkommen nur als den Sieg der Ameri-
kaner und die bedingungslose Kapitulation der Europäer vorstellen können.
Und andererseits wird hier ein Amerika-Bild entworfen, von dem man 
 eigentlich dachte, es sei verschwunden und vergangen mit jenen fünfzi-
ger Jahren, in denen Eltern, die noch das Horst-Wessel-Lied in den Ohren 
hatten, ihren Kindern die barbarische, damals sogenannte Negermusik 

das Bild einer Gesellschaft, die sich über den Wert des Wahren, Guten und 
Schönen nur noch im Medium des Geldes verständigen kann.
Es ist ein Bild, aus dem die Schriftsteller und die Rapper, die Filmer und die 
Videokünstler, die Schauspieler und Maler herausradiert sind. Ein Bild, in 
dem es nicht mal ein Eckchen gibt für all die Migranten des Geistes und der 
Künste aus Weißrussland, Nigeria, Südamerika, für Evgeny Morozov, Junot 
Diaz oder Chimamanda Ngozi Adichie, die in den Vereinigten Staaten ein 

Teilhabe an einem Diskurs, in dem es um mehr geht als um die Frage, wer 
wann welche Subventionen bekommt.
Man möchte, wenn man dauernd hört und liest, dass hier, in Deutschland, 
die Kultur sei und dort, in Amerika, bloß der Kommerz (man kann, wenn 
man genau hinhört, sogar brave deutsche Linke von „amerikanischer Un-
kultur“ sprechen hören), sich den Gebrauch des Wörtchens Kultur aus-
drücklich verbitten – schon weil der so deutlich ans Gegensatzpaar des 
frühen 20. Jahrhunderts erinnert, an die Zeit, da wir in Deutschland angeb-
lich eine Kultur hatten und die Plutokraten im Westen nur eine Zivilisation.
Die Kultur, wie sie, nur zum Beispiel, jener Deutsche Kulturrat versteht, 
der sich zum Wortführer der Kampagne gemacht hat, diese Kultur steht, 
anders als vor hundert Jahren, nicht unbedingt mehr für die Seelentiefe und 
die Abgründe des deutschen Geistes und der deutschen Kunst. Sie steht 
nur noch für das, worauf Jurys und Fördergremien sich gefahrlos einigen 
können. Aber der Feind steht da, wo ihn schon die „Betrachtungen eines 
Un politischen“ hingestellt haben: im Westen, in Amerika. Auf dieses 
Ressentiment können sich Rechte wie Linke erstaunlich gut einigen.

„Kultur ist keine Handelsware.“ Das war, als die Proteste losgingen, 
vor ungefähr einem Jahr, der Satz, der die deutsche Eigenart behaupten 
sollte gegenüber dem Kommerz der Amerikaner. Es ist seinen Urhebern 
anscheinend gar nicht aufgefallen, dass diesen Satz all jene, die sich Musik, 
Texte und Filme illegal herunterladen, sofort unterschreiben würden.
Während jene, die Bücher schreiben, Filme machen oder im Theater 
spielen, sehr interessiert daran sind, dass die Leute den Eintritt oder den 
Kaufpreis bezahlen. Was vermutlich der Grund dafür war und ist, dass der 
Protest eher von den Funktionären und professionellen Interessenvertretern 
angetrieben wird als von Schriftsteller, Künstlern, Schauspielern.
Kultur sei mehr als bloß eine Handelsware, so heißt es heute – und wieder 
fällt den Urhebern nicht auf, dass dieser Satz eigentlich für alles gilt, was 
man kaufen kann. Mein Haus, wenn ich es erst gekauft habe, ist meine 
Burg, mein Auto mein Heiligtum, mein Hund womöglich mein bester 
Freund.
Kultur, hat Nils Minkmar vor ein paar Jahren in diesem Feuilleton ge-
schrieben, „duldet keinen Widerspruch.“ Und der Soziologe Francesco 
Masci sah in Berlin, was vermutlich fürs ganze Deutschland gilt: dass die, 

vollständig verdrängt hat.
Über Kultur darf nicht gestritten werden, nur um die Kultur – und das 
ist offenbar auch der Grund, weshalb der Widerstand gegen TTIP hier so 
heftig ist und weshalb es eher die Funktionäre als die Künstler sind, die 
von dieser Heftigkeit erfasst worden sind: Nicht etwa, weil eine realistische 
Aussicht bestünde, dass geheime Schiedsgerichte die Buchpreisbindung 
kippten und dem bayerischen Staat die Subventionierung des Münchner 
Nationaltheaters untersagten – sondern weil sich, angesichts der angeb  li-
chen gewaltigen Bedrohung, alle Legitimationsfragen von selbst erledigen.
Man muss in diesem Zusammenhang nicht schon wieder ausführlich 
vom halbtot geförderten und subventionierten deutschen Film sprechen – 
obwohl die Nominierungen für den Deutschen Filmpreis schon wieder den 
ganzen Jammer deutlich machen. Man kann auch aufs öffentlich-rechtliche 
Fernsehen verweisen, dessen Hierarchen jede Kritik an der Qualität des 
Programms und dessen kultureller Unterbelichtung als schnöselig, rein 
subjektiv und als Geringschätzung des Mehrheitsgeschmacks zurückwei-
sen – obwohl sich doch an jedem beliebigen Fernsehabend offenbart, dass 
sich die öffentlich-rechtlichen Anstalten ihre Quote ausschließlich dort 
holen, wo sie am leichtesten zu bekommen ist: bei denen, die zu alt zum 
Ausgehen, zu sehschwach fürs Lesen dicker Bücher sind.
Und wohl auch zu müde, gegen den Mist, den man ihnen vorsetzt zu 
protestieren. Während das kulturell aktivere Publikum längst vergessen 
hat, wozu, außer um „House of Cards“ zu sehen, dieser rechteckige Bild-

schirm im Zimmer steht. Dieselben Hierarchen fordern jetzt aber, da die 

den könnte, die Anerkennung ihres Programms als gefährdetes Kulturgut.
Kultur ist das Wort, das wir an jede Scheune nageln, die für die Land-
wirtschaft nicht mehr zu gebrauchen ist, an jede Brauerei, aus der die 
Bier produktion ausgelagert wurde. Kultur ist der Nenner, auf welchen sich 
die Gremien, die Räte, die Jurys einigen können, der Dämmstoff, welcher 

-
sche Funktionäre die Fördermittel vergeben. Sie ist also das Gegenteil 
dessen, was uns die Kunst sein müsste: Anspruch und Zumutung, Gipfel 
und Abgrund, eine Herausforderung und vielleicht der Vorschein eines 
besseren Lebens.
Und schon deshalb haben die Proteste der „Kulturschaffenden, Kulturein-
richtungen und Kulturverbände“ mit den tatsächlichen Gefahren des Frei-
handelsabkommens kaum etwas zu tun. Die Gefahr, um die es hier geht, 
wäre die, dass wir, die Gesellschaft uns bewusst würden, wie brav, niedlich 
und obrigkeitshörig unsere Kultur geworden ist.

Ist er der Letzte seiner Art? An seiner Einzigartigkeit besteht kein Zweifel. 
Dem Haupt- und Selbstdarsteller Herbert Achternbusch zum achtzigsten 
Geburtstag.
Dass Herbert Achternbusch, nachweislich geboren in München 1938, heute 
achtzig Jahre alt wird, scheint eine gesicherte Tatsache zu sein. Und sagt doch 
erstaunlich wenig darüber aus, was heute von dem Menschen und Künstler 
Achternbusch zu halten sei. Und ob es, für ihn und sein Publikum, wirklich 
etwas zu feiern gibt. Denn dieser Achternbusch kam einem einerseits, kaum 
dass er bekannt geworden war, uralt und so weise vor wie der Mönch eines 
vergessenen Ordens, der Heilige einer unentdeckten Religion, der Meister 
 einer Kunst, welcher das Nichts als Ausdrucksform gerade gut genug ist. Und 
wenn nicht nichts, dann müssen es zumindest menschenleere Gletscher 
sein, steinige Hochebenen oder die Tiefen des Ammersees, wo es so still 
ist, dass dort nicht einmal Achternbuschs Selbstgespräche zu hören sind.

Und andererseits war er auch im hohen Alter noch der schlimmste Kinds-
kopf der deutschen Kultur, ein böser Junge, von profunder Unvernunft 
getrieben und zu den peinlichsten Scherzen aufgelegt. Ein Mann, der, 
beim Schreiben, beim Malen und vor allem beim Filmen, solch radikalen 
Blödsinn veranstaltete, dass Peter Handke ihn schon vor 41 Jahren streng 
zur Ordnung rufen musste: „Der Autor zu oft als sein eigener Kumpan (bei 
Schnaps, Bier und Bayern): das ist natürlich wieder schlau, aber auch ein 
Verrat.“ Was Handke ganz richtig sah: Groucho Marx, der im Auftreten 
Achternbuschs als Vorbild und Lehrer deutlich sichtbar wird, hatte immer-
hin einen Regisseur, der das Spiel zu steuern wenigstens versuchte. Der 
Haupt- und Selbstdarsteller Achternbusch wurde nur gebremst vom Re-
gisseur Achternbusch, der sich gegenüber dem Produzenten Achternbusch 
verantworten musste.
Was man auch so herum betrachten kann: Kaum ein anderer Filmkünstler 
in Deutschland hat so unabweisbar vorgeführt, dass ein armes Kino 
so unendlich viel reicher ist, als es die mittelteuren Produktionen mit 
ihren mittelguten Drehbüchern und ihren mittleren Ambitionen sind. 
„Bierkampf“, der Film mit dem Achternbusch berühmt wurde, zeigte, 
wie Achternbusch, als halbverrückter Polizist, in ein Oktoberfestzelt 
eindringt, dort die Menschen beim Saufen stört oder unterbricht, grausame 
Scherze macht und sehr aufpassen muss, dass er dafür nicht verdroschen 
wird. Drehgenehmigung gab es keine, Statisten auch nicht; er ist da halt 
hineingegangen mit seinem Kameramann. Heute würde man das als 
immersiv und Performancekunst preisen. Damals war das, mit tausend 
Trinkern im Zelt, eine Masseninszenierung, die sich das normale Kino gar 
nicht hätte leisten können.
Ach, wenn man sich zu erinnern versucht, verschmelzen die Bilder zu 

mit einiger Sicherheit nur zwei Dinge sagen kann: dass diese Szenen das 
genaue Gegenteil und schärfste Dementi der quasiamtlichen München- und 
Bayern-Propaganda sind; und dass es zugleich keinen münchnerischeren, 
bayerischeren Filmemacher gibt, keinen, der Tradition und Herkunft 
so ernst nähme. Dass das Volk der Bayern vom Tross der römischen 
Legionen abstamme, von syrischen Köchen, libyischen Marketenderinnen, 
fußkranken Legionären und den Versprengten der Völkerwanderung, das 
hat Achternbusch schon gesagt, als sich die Historiker nicht so sicher waren 
(inzwischen sind sie es); und diese grundsätzliche Fremdheit, diese riesige 
Distanz zu allem, was sich als deutsch von selbst zu verstehen scheint, war 
ihm immer Auftrag und Herausforderung.
Alle wollen immer von allen verstanden werden, ihm dagegen reiche es 
schon, wenn niemand ihn verstehe: So hat Achternbusch, den Frieda Grafe 
einmal den „Borroughs der weißblauen Droge“ nannte, den Anspruch sei-
ner Kunst gern beschrieben – was man gerne so verstehen darf, dass man, 
als Leser oder Zuschauer, seine eigenen Schneisen durch das Gestrüpp der 
Bilder und Sätze schlagen darf. Und durch die unsichtbaren Phänomene, 
ohne die es keinen Achternbusch gibt: Er sieht, wo andere nur das bayeri-
sche Idyll entdecken, den Charme der Münchner Plätze, immer die Geister 
der deutschen Vergangenheit. Und wenn man die Augen zukneift im Kino, 
sieht man sie auch.
„Das Gespenst“ hieß der Film mit Achternbusch als Heiland, der die 
Fördergelder nicht ausbezahlt bekam, weil er religiöse Gefühle verletzt 
habe, wie damals die Obrigkeit befand. Man könnte fast nostalgisch 
werden: Wenn das heute einer sagt, ist er ein Muslim und soll sich, sagt 
dieselbe Obrigkeit, gefälligst nicht so haben. Dass Herbert Achternbusch 
es geschafft hat, achtzig zu werden, ist ein Sieg für ihn. Als Bewunderer 
fürchtet man, dass er womöglich der Letzte seiner Art sein könnte.

Claudius Seidl
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TENDas  Standardwerk über  d ie  unrühmliche 
G eschichte  der  deutschen Just iz .

„Ein  aufregendes Buch,  e ine  beschämende Lektüre.“ 
DER SPIEGEL

„Ein  extrem lesenswertes  Buch.“ 
DER TAGESSPIEGEL

„Eine ebenso glänzende wie  niederdrückende Bi lanz ,  
e in  beklemmendes Buch,  das  a l le  I l lusionen zerstäubt .“ 
DIE  ZEIT

„Eine exzel lente  Studie  von ausführl icher  Exaktheit ,  
ohne je  langatmig zu  geraten.“ 
STUTTGARTER ZEITUNG

„Wie kaum ein  anderer  hat  s ich  Ingo Mül ler  darum 
verdient  gemacht ,  d ie  Vergangenheit  der  Juristen in 
Deutschland auszuleuchten.“ 
ZEIT-ONLINE

»Müller hat sich darum 
verdient gemacht, die 
Vergangenheit der Ju-
risten in Deutschland 
auszuleuchten.« 

Zeit-Online
»Das erste Buch, das 
sich systematisch mit 
der Rolle der Juristen im 
Nationalsozialismus 
auseinandersetzt. 

Frankfurter Rundschau

»Rowohlts irrwitzige Ab-
schweifungen und tiefe 
Einsichten. Ein akustischer 
Glücksfall.« 

A. Cammann, Die Zeit

»Man kann sich nicht satt-
hören an dieser Art, das Le-
ben zu sehen, und mit wel-
cher Liebenswürdigkeit er 
Menschen charakterisiert.«

NDR Kultur

Harry Rowohlt
Abschweifungen in Frankfurt und Kassel, live
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Harry Rowohlt
erzählt sein Leben von der Wiege bis zur Biege

TIAMAT
EDITION

»Rowohlt gilt vollkom-
men zu Recht als Gott.« 

 Titanic

»Ist der Band 11 (Briefe & 
Mails) zu empfehlen? Un-
bedingt! Wie übrigens die 
kompletten gesammelten 
Werke. Vorher sollte aber 
gute Laune akkumuliert 
werden, denn besser wird 
sie bei der Lektüre nicht. 
Vermutlich hilft auch eine 
gute Flasche Whisky.« 
Holger Pauler, Jungle World
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